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Lesen. Ratekrimi von
Karin Ammerer:
„Paula schnappt zu“.

Witze, Rätsel und
die besten Tipps für
deine Freizeit.

Aktuell. In vie-
len Ländern
habenMäd-
chen keine
Rechte.Darum
gibt es am 11.
10. denWelt-
mädchentag.

Wissen.
VielenDank
für Speis und
Trank! Das
Erntedankfest
ist eines der
ältesten Feste
derWelt.

Tiere.
Darf ich
vorstellen,
das ist ...
Unsere Leser
erzählen
über ihre
Haustiere.

Preis: 5,90 Euro im
Monat für Abonnenten
der Kleinen Zeitung;
7,90 Euro für
Nicht-Abonnenten
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Weckruf
andie
neue
Regierung
In weltweiter Studie über die Situa-
tion älterer Menschen rangiert
Schweden auf dem ersten Platz.
Besonders schmerzlich:
Österreicher haben am Ende bis zu
zehn gesunde Lebensjahre weniger
als die Schweden.

Menschen dürften Norwegen
und Schweden grundsätzlich
andere Einstellungen als Öster-
reich haben. „Jeder siebente
Schwede kehrt nach der Pensio-
nierung wieder für drei Jahre
insBerufslebenzurück.Dashält
die Leute frisch und jung im
Kopf. Sie kehren aber nicht aus
finanzieller Not zurück. Sie sa-
gen sich, sie wollen nicht den
ganzen Tag Kuchen backen
oder spazieren gehen“, ortet
Marin in Schweden eine andere
Mentalität.

terreicher im letzten Lebensdrit-
tel im Vergleich zu den erstge-
reihten Ländern. „Die Leute wer-
den bei uns früher alt, als sie tat-
sächlich müssten. Ergebnisse ei-
ner Art PISA-Tests für 60 bis 64-
Jährige zeigen, dass Menschen,
die nicht mehr im Beruf sind, 20
Prozent ihrer kognitiven Fähig-
keiten verlieren“, verweist Marin
auf Auswirkungen eines frühen
Pensionsantrittsalters und eines
damit verbundenen „geistigen
Vorruhestandes“.
Bei der Beschäftigung älterer

Bevölkerung über 60 Jahre alt
sein.
Weit abgeschlagen auf Rang 42

rangiert Österreich beim Global
AgeWatch Index im Bereich Bil-
dung und Beschäftigung. Im Ge-
gensatz zu Ländern wie Schwe-
denoderNorwegen, indenen fast
70 Prozent der 55- bis 64-Jährigen
noch arbeiten, sind es in Öster-
reich nur mehr 42,4 Prozent. Für
den Sozialexperten Bernd Marin
erklärt dieser frühe Pensionsan-
tritt auch zumTeil den schlechte-
ren Gesundheitszustand der Ös-

CARINA KERSCHBAUMER

Was unterscheidet den
Durchschnittsschweden
oder -schweizer vom

Durchschnittsösterreicher? Und
warum können sich Schweizer
oder Schwedenbei ungefähr glei-
cher Lebenserwartung darüber
freuen, im Schnitt fast zehn ge-
sunde Lebensjahre mehr zu ha-
ben als ein Österreicher?
Fragen, die die neue Regierung

bei den Verhandlungen über das
Programmder nächsten fünf Jah-
re aufnehmen sollte. Ein aktuel-
ler Vergleich über Gesundheits-,
Einkommens- und Beschäfti-
gungslage von über 60-jährigen
Menschen in 91 Ländern weist
Schwedenunangefochten als Sie-
ger auf. Schlusslichter sind Pakis-
tan, Tansania, Afghanistan. Ös-
terreich rangiert in diesem „Glo-
bal AgeWatch Index“ an elfter
Stelle.
Der Indexwurde von derHilfs-

organisation „HelpAge Interna-
tional“ und den Vereinten Natio-
nen entwickelt und auf Basis von
Bevölkerungsstatistiken und Da-
ten von WHO und Weltbank be-
rechnet. Untersucht wurden Ein-
kommenssicherheit, Gesundheit,
Beschäftigungssituation, Bildung
und das Lebensumfeld von über
60-Jährigen. Eines der Ergebnis-
se des Berichtes: Erstmals in der
Geschichte werden im Jahr 2050
auf der Erde mehr über 60-Jähri-
ge alsKinderund Jugendlicheun-
ter 15 Jahren leben.
In Österreich wird zu diesem

Zeitpunkt nach derzeitigen Pro-
gnosen mehr als ein Drittel der

Im Jahr 2050 ist
es so weit:
Es wird mehr
über 60-Jährige
als Kinder unter
15 geben
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Bildung und
Beschäftigung
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Umfeld
Rangplätze nach den jeweiligen Indikatoren

DIE BESTEN LÄNDER, UM ALT ZU WERDEN
Nach dem Index „Global AgeWatch“ ist Schweden für ältere Menschen der
beste Platz zum Leben, Afghanistan (Rang 91) der schlechteste.

Letzter Platz:

von zehn Prozent an älteren Be-
schäftigten im Betrieb sein.“
Für VP-Seniorenvertreter An-

dreas Khol benötigt Österreich
generell eineReformderArbeits-
welt, die es Menschen erlaubt,
länger im Erwerbsleben zu blei-
ben.Wesentlicher Baustein dafür
wären nach Einschätzung von
Bernd Marin höhere Investitio-
nen in Bildung. „Österreich ist
zwar gut aufgestellt, aber beiwei-
temnicht so gutwie es sein könn-
te, vor allem bei der Bildung.Wir
müssten früher in Bildung und
Gesundheit investieren. Je früher
desto nachhaltiger.“ Reformen
oder Investitionen müssten des-
halb inderVolksschulebeginnen.
„Eine guteVolksschule istwichti-
ger als jede Universität. Nicht
einmal im alten Rom vor 2000
Jahren war es möglich, dass Kin-
der nach der Schule nicht lesen,
schreiben, rechnen konnten.“
Ebenso müssten Unternehmer,
die oft in über 45-Jährige nicht
mehr investieren, umdenken.

Arbeitskräfte zusätzlich am Ar-
beitsmarkt sind“, betont Sozial-
minister Rudolf Hundstorfer.

Mindestquote
Für Arbeiterkammer-Präsident
Rudi Kaske ist der weitere An-
stieg älterer Arbeitsloser der
Grund, neuerlich ein Bonus-Ma-
lus-System zu fordern. „Wir
brauchen mehr Anreize für Un-
ternehmen, mehr Älteren die
Chance auf Arbeit zu geben. Un-
ternehmen sollen belohnt wer-
den, wenn sie Ältere beschäfti-
gen und zur Kasse gebeten wer-
den, wenn sie keine oder zu we-
nig ältere Arbeitnehmer haben.“
Derzeit beschäftigen immerhin

nach den Berechnungen der Ar-
beiterkammervonden22.500Be-
trieben mit mehr als 20 Beschäf-
tigten 4000 Betriebe keine älte-
ren Menschen auf Dauer.
Von einem Bonus-Malus-Sys-

tem verspricht sich Kaske 55.000
Arbeitsplätze fürÄltere. „Ein ers-
tes Ziel sollte eine Mindestquote

nichts bei der Dauer der Er-
werbstätigkeit der Frauen ändern
wird.

Arbeitslosigkeit
Wie groß das Problem der Be-
schäftigung älterer Menschen in
Österreich ist, zeigen auch die
neuesten Arbeitslosenzahlen.
Der größteZuwachswurde inder
Gruppe der Älteren mit einem
Plus von 24,9 Prozent verzeich-
net. Ein Zuwachs, der auch auf
die Alterung zurückzuführen ist.
„Allein die Alterung führt dazu,
dass jetzt mehr als 50.000 ältere

Bei der Beurteilung der Ein-
kommenssicherheit älterer Men-
schen schneidetÖsterreich dafür
bestens ab.Wobei Experten aller-
dings auch dieses Ergebnis ein
wenig relativieren. Die durch-
schnittliche materielle Situation
sei zwar in Österreich gut, aber
gleichzeitig sei das Armutsrisiko
vor allem alleinstehender alter
Frauen dramatisch hoch. Sozial-
experte Marin rechnet damit,
dass das Armutsrisiko für Frauen
im Alter in Zukunft bei steigen-
der Lebenserwartung sogar noch
weiter steigen wird, sofern sich

„Jedersiebente
Schwede kehrt
nach der Pension
in den Beruf
zurück. Das hält
jung im Kopf.“Bernd Marin,
Sozialwissenschaftler


	s1
	s2

